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Mhamedanischer Ausruhr aus Ceylon.
Oie Krankheit des Königs von Griechenland ist nach wie vor sehr ernst. — fln den Dardanellen
für die Türken scharfe und günstige Gefechte. — klm Isonzo entwickelt sich eine große Schlacht.
Italien in der neuesten Kriegsgeschichte.

Von geschätzter Seite wird uns geschrieben:
Das heutige Italien ist aus dem kleinen Königreich

Sardinien entstanden, dessen Bewohner, die Piemontesen,
sich selbst gerne die Preußen Italiens nannten . Eine ge¬
wisse Aehnlichkeit ist auch in der Tat vorhanden. Italien
verdankt seine Größe und Einheitlichkeit in gleicher Weise
der savoyisch- piemontesischenDynastie, wie Deutschland
Len Hohenzollern. Auch war der eigentliche Schöpfer beS
heutigen Italiens , der piemontesische Graf Cavour , zweifel¬
los nächst Bismarck der bedeutendste Staatsmann des 19.
Jahrhunderts . Die Piemontesen werden auch allgemein
als tüchtige und tapfere Soldaten gerühmt ; trotzdem ist
aber ihre neueste Kriegsgeschichte eine nichts weniger als
ruhmreiche.

Beginnen wir zum Beweise dessen mit dem Jahre 1848,
ohne auf politische Verhältnisse einzugehen. Am 23. März
fiel König Karl  A l b e,r t, genannt „La Spada d'Jtalia"
(das Schwert Italiens ), mit einem Heere von 60 000 Mann
ganz unvermutet in die Lombardei ein. Oesterreich, voll¬
kommen überrascht und durch innere Ausstände bedrängt,
konnte ihm anfangs nur schwache Truppenteile entgegen¬
stellen. die sich erst allmählich bis zur Stärke von 50 000
Mann ergänzten. Karl Albert erreichte daher zunächst
einige Erfolge und drang bis zur Etschlinie vor. Am 7.
Juli aber wurde er bei Sommacampagna und am 28. Juli
Lei Custvzza von Radetzky vollständig geschlagen und mußte
am 9. August sich zum Waffenstillstand von Bigevano Le-
auemen.

Als im folgenden Jahre Oesterreich durch die ungari¬
sche Revolution auf das Aeutzerste bedrängt war , erneuerte
Karl Albert seinen Versuch. Unmittelbar nach Ablauf des
Wasfenstillstandes drang er mit einem auf 120 000 Mann
verstärkten Heere wieder vor, dem die Oesterreicher nicht
viel mehr als 70 000 Mann entgegenzusetzenhatten . Trotz¬
dem brachte Radetzky ihm am 23. März in der Schlacht von

eine vernichtende Niederlage bei. Verzweifelt ent¬
sagte Karl Albert noch an dem Abende desselben Tages der
Krone zugunsten seines Sohnes Viktor Eman -' -s II ., ge¬
nannt Jl re galantuomo (der König Ehrenmann ), und starb
bald darauf . Oesterreich bewilligte dem jungen Könige
milde Friedensbedingungen ohne Gebietsverlust.

An dem Krimkriege  nahm 1855 auf Veranlassung
Cavours eine sardinische Hilfstruppe von 15 000 Mann
teil , um die Aufmerksamkeit Europas auf den Grido di
dolore d'Jtalia (den SchmerzensschreiItaliens ) zu lenken
und sich die Anwartschaft auf künftige Hülfe durch die
Franzosen und Engländer zu verdienen. Die kleine Hilss-
truppe gelangte aber naturgemäß nicht zu besonderer Be¬
deutung.

Den Krieg von  1859 unternahm Napoleon III . an¬
geblich, um Italien bis zur Adria freizumachen, in Wirk¬
lichkeit wohl aus Furcht vor den Bomben der Carbonari,
denen er im vorhergehenden Jahre nur knapp entgangen
war . Der Feldzug wurde durch die beiden großen Schlach¬
ten von Magenta am 4. Juni und Solferino am 24. Juni
zuungunsten Oesterreichs entschieden. Die Piemontesen
bildeten ein besonderes Hilfsheer unter ihrem Könige, nah¬
men aber an der Schlacht bei Magenta nicht teil . Die
Franzosen erfochten dort den Sieg hauptsächlichdurch bas
Verdienst des Generals Mac Mahon, der jetzt zum Herzog
von Magenta ernannt wurde.

In der Schlacht bei Solferino bildeten die Italiener
den linken Flügel der Schlachtreihe. Sie wurden hier bei
San Martins von Benedek vollständig geschagen. Die
Schlacht ging aber doch für die Oesterreicher verloren , weil
ihr Zentrum bet Solferino von den Franzosen durchbro¬
chen wurde, hauptsächlich durch das Verdienst des Generals
Niel . Weinend gab Benedek, dessen Ruhm hauptsächlich
von diesem Tage herrührte , den Befehl zum Rückzuge.
Beim Friedensschlutz erhielt Sardinien die Lombardei bis
zu dem vielgenannten , wohl etwas über Gebühr gerühmten
Festuwgsviereck Verona—Mantua — Peschiera—LtzgagNo.
Dieses verblieb den Oesterretchern.

Um Venetien zu erobern, verbündete Viktor Ema-
n u e l, der nunmehr nach Abschluß der mittel - und südtta-
lienischen Gebiete den Namen König voon Italien ange¬
nommen hatte, 1866 sich mit Preußen . Die Oesterreicher
standen in Italien unter dem Oberbefehl des Erzherzogs
Albrecht und seines vorzttoi' ^ en Gencralstabschefs John.
Infolge Verwendung ihrer Hauptmacht in Böhmen ver¬
fügte der Erzherzog nur über 80 000 Mann , denen die Ita¬
liener 200 000 Mann entgegenstellten. Der König Viktor
Emanuel war bei der Armee anwesend, hatte aber den
Oberbefehl dem General Lamarmora überlasten. Der ent¬
scheidende Schlag erfolgte wieder bei Enstozza, dem Schlacht¬

selbe von 1848. Lamamora wollte in bas Festungsviereck
hineinspringen, „je sauterai dans le Quadrilatäre, " sagte
er dem preuß. Militärbevollmächtigten von Bernhardt . Die
Oesterretcher erfochten aber durch ihre vorzügliche Führung
und die völlige Unfähigkeit Lamamokas, trotz ihrer großen
zchlenmätzigen Unterlegenheit, einen glänzenden Sieg.
Zu weiteren größeren Kämpfen des Landheeres kam es
nicht.

Zur See aber erlitt Italien im Adriatischen Meere
eine noch größere Niederlage. Seine überlegene Flotte,
unter Admiral Persano, wurde bei der Insel Lissa von
dem genialen Admiral Tegetthof vernichtend geschlagen
und mußte nach Verluste der beiden großen Schisse „Pale-
stro" und „Re d'Jtalia " unter die Kanonen von Ancona
flüchten. Trotz dieser beiden großen Niederlagen erreichte
Italien durch die Siege Preußens  das Ziel des
Krieges : die Erwerbung Venetiens ; dem Versuche, sich aber
auch deS Trentino zu bemächtigen, setzte der Erzherzog ein
donnerndes „Quos ego" entgegen.

Noch aber fehlte Italien seine eigentliche Hauptstadt
Rom. Auch diese sollte es ohne jedes Verdienst durch deut¬
sche Siege  erlangen . Rom war bis zum Jahre 1870
durch eine französische Brigade zum Schutze der weltlichen
Herrschaft des Papstes besetzt. Infolge der Niederlagen
von Wörth und Spichern wurde diese Brigade am 12. Au¬
gust zur Verstärkung des Hauptheeres nach Frankrech
eingeschifft. Am 20. September besetzte darauf ein italie¬
nisches Heer, unter General Cadorna , nach erfolgter Bre¬
schelegung bei der Porta Pia die heilige Stadt und machte
der päpstlichen weltlichen Herrschaft ein Ende.

Größere Ereignisse sind seither in der italienischen
Kriegsgeschichte nicht zu verzeichnen; dem Zuge der Zeit
entsprechend, suchte aber auch Italien sich kolonialen
Besitz  zu erwerben. Im Jahre 1881 besetzte es einen
Küstenstrich bei Massaua am Roten Meere und suchte von
hier aus das Gebiet zu erweitern und die Schutzherrschaft
über Abessinien zu gewinnen. Das bisherige Unglück ver¬
folgte aber selbst hier die italienischen Massen. Am 1. März
1896 wurde der italienische General Baratieri mit 3 Divi¬
sionen von dem abessinischen Könige Menelik  bei Abba
Garima mit bedeutender Uebermacht angegriffen und v o l l-
ständig geschlagen.  Er verlor 7000 Mann und sein
gesamtes Öleschützmaterial. In dem Frieden von Addis
Abeba mußte Italien seinen Bestrebungen entsagen und
die volle Unabhängigkeit Abessiniens anerkennen.

Die im Jahre 1911 begonnene Eroberung der türki¬
schen Vasallenstaaten T r i p o l i's und Cyrenaica  kann
noch nicht als vollständig durchgeführt angesehen werben;
große Lorberen hat aber selbst hier Italien sich nicht er¬
worben. Am 29. September hatte König Viktor Emanuel
III . unter nichtigen Vorwänden der Türket den Krieg er¬
klärt. Trotz des großen Aufgebotes von 100 000 Mann
konnte aber die Besitzergreifung nicht durchgeführt werden.
Erst der Ausbruch des Krieges mit den vier Balkanstaaten
veranlaßte die Türken zum Nachgeben. Im Frieden von
LaUsanne-Ouchy am 18. Oktober 1912 trat sie zwar die
Provinzen nicht ab, gewährte ihnen aber die volle A" to-
nomie, weil sie zur Behauptung dieses Besitzes außerstande
sei. Der Kampf mit den muselmännischen Bewohnern war
aber damals nicht beendet und dürfte jetzt verstärkt auf-
loöern.

Aus dem Gesagten folgt unbestreitbar zweierlei:
1. Die Italiener sind in der neuesten Kriegsgeschichte

in allen größeren Schlachten besiegt worden, selbst da, wo
sie die zahlenmäßige Ueberlegenheit hatten und ihr Heer
vorzugsweise aus Piemontesen bestand. Der Wert der
prahlerischen Redensart : „L’Italia farä da so" (Italien
wird durch sich selbst die Sachen machen), ist danach zu be-
mesien, ebenso auch die Aussicht, über deutsche und öster¬
reichische Truppen zu siegen, zumal der Süd - und Mittel¬
italiener als Soldat weit hinter dem Piemontesen zurück¬
steht.

2. Die E i n h ei t und G r ö ß e I t a l i e n s ist zum
großen Teil auf die Haltung und die Erfolge Deutsch¬
lands  zurückzuführen . Schon der grundlegende Feldzug
1859 würde wahrscheinlich anders ausgegangen , vielleicht so¬
gar von Napoleon gar nicht gewagt worden sein, wenn
Preußen und der Deutsche Bund gleich im Anfänge zur
Unterstützung Oesterreichs mit den Waffen in der Hand sich
bereit erklärt hätten. Als Preußen im Juni 1859 mobil
machte, schloß Napoleon eiligst, zur Verzweiflung Cavours,
am 12. Juli den Frieden von Villafranca , wiewohl das
pomphaft verkündete Programm „Italien frei bis zur
Adria" auch nicht annähernd erreicht worden war . Die Er¬
werbung von Venetien 1866 und von Rom 1870 verdankt
aber Italien ausschließlich den Waffenerfol-
gen deutscher Heere.

Dem gegenüber begeht zurzeit Italien einen Treuvruch
von solcher Ungeheuerlichkeit, wie er in der Geschichte aller
Zetten kaum seinesgleichen finde« dürfte; selbst die Hanpt-

leute italienischer Banditenscharen sowie der Camorra und
Masfia pflegten mit ihnen geschlossene Verträge unver¬
brüchlich zu halten.

Voraussichtlich wird aber Italien bei seinen neuen Ver¬
bündeten die alte Erfahrung machen, daß man den Ver¬
räter bezahlt und benutzt, dann aber beiseite schiebt und
verachtet. Ich sollte auch meinen : wer von den Franzosen
sich noch einen Rest der altberühmten französischenRitter¬
lichkeit bewahrt hat, wer von den Engländern nur einen
Funken von wahrem, nicht bloß äußerlichem Gentlemantum
besitzt, kann nicht anders fühlen und denken. Eine dem
bisherigen französischen Botschafter in Berlin , Jules Cam-
bon, in der Presse zugeschriebeneAeußerung über die bloße
Neutralität Italiens läßt auch mit Sicherheit darauf
schließen(„Nous ne sommes pas des Italiens "). Dr. K.

Untergang einer französischen
Minenschiffer.

Nach einer Pariser Drahtung meldet Havas amtlich:
In der Nacht znm 4. Jnni stieß der französische Minenleger
„Casabianca"  bei der Einfahrt in die Bucht des
Aegäischen Meeres  auf eine Mine. Der Komman¬
dant. 1 Offizier und 64 Matrose« der Besatzung mürbe«
von einem englischen Zerstörer a«fge«ommen. Es ist mög¬
lich. daß es anderen Ueverlebenden gelungen ist. schwim¬
mend die Küstez« erreichen, und daß sie von den Türke«
gefangen genommen worden sind.

„Casabianca" gehörte als Minenleger zu den Spezial¬
schiffen. Es war rund 20 Jahre alt , hatte 20 Meilen Schnel¬
ligkeit und trug bei 980 Tonnen Wafferverdrängung eine
Bestückung von einem 10 Zm., drei 6,5 Zm.- und sieben
4,7 Zm.°Geschützen sowie 97 Minen.

Zeppelin-Erfolge.
Bremen, 8. Juni . (Tel. Ctr. Bin.)

Ei« ans Breme« stammender deutscher Seemanü Franz
Lauge, der an Bord des Dampfers „Balaklane" ans New-
have«, Norfolk (Verein. Staate«) eintraf, befand sich zur
Zeit der Zeppeliuoperationen in Newcastle. Er erzählt
hierüber folgendes: Im Hafen von Newcastle lagen der
»och im Ban befindliche Dampfer „Refolntion ". zwei
alte Tauchboote und zwei im Bau begriffene neue Untersee¬
boote. Die Zeppeline wurde« von einem Wächter auf einer
Runde bemerkt, der das Warnungsfignal gab. Sofort
wnrde« alle Lichter gelöscht. Die dentschen Zeppeline — es
waren drei — warfen etwa 25 Bomben über Newcastle;
diese demolierte« nicht »nr das Deck der „Refolntion" nnd
den Jnnenbau, sondern ristcn anch eine ganze Seite der
Panzerplatten ab. Dadurch ist die ganz moderne „Reso¬
lution" — ein 25 066 Tonnen-Schiff, das bereits diesen Som¬
mer in Dienst gestellt werde« sollte—«ach übereinstimmen¬
de« Anssagen der Dockarbeiter total «nbranchbar gemacht
worden. In der Stadt Newcastle selbst —; so erzählt der
Seemann weiter — wnrde« dnrch die dentsche« Bomben
vier -Hänsergevierte vollständig zerstört nnd «ach Millionen
zählender Schade« angerichtet. Im Hase« von Newcastle
lag anch die s. Zt. in der Seeschlacht in der Nordsee be¬
schädigte„Lion" tief im Wasser mit augenscheinlich sehr
schwerer Havarie. „Lion" hatte, wie der Erzähler dentiich
sah, ei« gewaltiges Lock über der Wasserlinie an der Seite
und einen avgeschossenen Schornstein.

Englischer Angriff auf eine Zeppelinhalle
in Belgien.

Amsterdam, 8. Juni . (P.-Tel. Ctr. Bln.)
Das Reuter -Büro meldet aus London: Am 7. Juni
Uhr früh warfen mehrere englische Flieger Bomben

auf die Luftschiffhalle bei Evere nördlich von Brüssel. Ob
ein Zeppelin in der Halle war , ist noch nicht bekannt 64»
worden.
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Taubenflüge in Frankreich.
Paris . 8. Juni . (T .-U.-Tel .>

i Tauben überflogen am 4. Juni das Gebiet Cvlombier-
Fontaine und Estvurans und verschwanden, sobald sie ge¬
sichtet wurden. Am Freitag versuchte ein deutsches Flug¬
zeug St . Mcnchould zu überfliegen . Unter heftiges Feuer
genommen, war die Taube bald von platzenden Geichossen
umgeben. Es gelang ihr jedoch, unversehrt zu entkommen.
Eine zweite Taube wiederholle einige Stunden später den
Versuch, wurde jedoch ebenfalls infolge heftiger Beschießung
gezwungen, nach den deutschen Linien zurückzukehren.

Taten österreischich-ungarischer Klugzeuge.
v Eetinje . 8. Juni . (T .-U., Tel .)

Ein österreichisches Flugzeug überflog gestern den
Lowcenberg und warf mehrere Bomben aus die montene¬
grinischen Batterien und Truppenlager . Ein anderes
Flugzeug erschien über Bojana und Skutari , überflog dann
Antivari und schleuderte mehrere Geschosse auf die L>tadt.
Das Bombardement soll angeblich keinen großen Schaden
angerichtet haben. _ ____

DeutscheU-Boote im Kegäischen Meer.
Athen. 8. Juni . lT .-U., Tel .)

Der Kapitän der „Anatolia " hat den Hafcnbehördcn
von Volo im Acgäischen Meer die Mitteilung gemacht, daß
ihm ein deutsches Unterseeboot auf der Fahrt begegnet sei.
Das Boot hatte sich bereits auf kurze Entfernung genähert,
habe aber seine Fahrt fortgesetzt, als die „Anatolia " die
griechische Flagge hißte. _

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantinopek. 8. Juni . (Nichtamtl.)

Das Große Hauptquartierteilt mit:
An der Dardanellenfront  zerstörte unsere Ar¬

tillerie bei A r i - V » r n u eine feindliche Stellung, von
welcher aus Bombe« geworfen wurden, und die anstoßenden
Schützengräben. Vei Sed - ül - Bahr  zeigt " der «ach dem
letzten vergeblichen Angrisssversuch erschöpfte Feind keiner¬
lei Tätigkeit. Unsere Batterien ans dem asiatischen User
veschosie» gestern die ermatteten feindlichen Truppen in der
Gegend Sed-ül-Bahr, ihre Artillerie-Stellnng und Muni-
nitionstransporte wirksam nnd brachten eine Batterie zum
Schweigen.

Gestern haben zwei feindliche Kreuzer die Ortschaft
A j a n o s südlich von Dikeli gegenüber Mytilene Erheblich
beschossen und dann ein D a mp sb e i b o o t mit Soldaten
in den Hasen geschickt, welche die dort bcsindliche« Boote
wegzuschlcppen versuchen sollten. Vom Ufer ans wurde je¬
doch auf das Boot gesenert. welches insolgedcsien stran¬
dete. Es wurde durch das Feuer der Kricgsschisse ver¬
senkt, welche sich zurückzogcn. nachdem sie die Besatzung des
Tampfbeibootesan Bord genommen hatten.

Ans den anderen Fronten nichts von Bedentnng.

von - er „Lusitaniaft
Londo.n, 8. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die Blätter veröffentlichen eine Zuschrift, aus der her¬
vorgeht, daß bei dem Untergang der „Lusitania^ eine
Ladung  Feldstecher , an denen bei der unentwickelten
optischen Industrie Englands großer Mangel herrscht, ver¬
loren gegangen ist. .

Amsterdam, 8. Juni . (T.-U.-Tel.)
Wie das Reuters  che Bureau meldet, hat die britische

Botschaft in Washington dem Staatsdepartement eine Note
des britischen Auswärtigen Amtes überreicht, worin den
Vereinigten Staaten versichert wird , daß die „L u si t a n i a
nicht armiert  gewesen sei. _

Wiesbadener Zeitung

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 8. Juni . vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Am Ofthange der Lorettohöhe  scheiterte ein feind¬

licher Angriff gänzlich. Bon weiteren Angriffsversnche«
sahen die Franzosen ab. Auch südlich von Neuville wurde
tnrch unser Artilleriefeuer ei« feindlicher Angriff nieder-
gehalten. , . _ ,

In Gegend südöstlich Hebuterne  dauert der Kamps

Der Angriff nordwestlich von S o i sso u s bei Mouli»
Sons Touvent ist durch unseren Gegenangriff znm Stehen
gebracht. Bei Bille an bois  nordwestlich von Berry
au Bac erlitt der Feind  bei dem erfolglosen Ver¬
such, seine im Mai verlorene Stellung zUrückznerober«.
starke Berlustc . ^ „

Bei Donai  wurde ei« feindliches Flugzeug her-
Untergeschosse ».

Gestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Angriffsbewegunge« in Gegend S cha w l e und

östlich der Dubisia nehmen ihre» Fortgang.
Südwestlich von Plock wurde ein feindliches Kampsslng-

zcug zum Landen gezwungen und erbeutet.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von Przemysl  ist die Lage im allge¬
meinen unverändert.

Die Zahl der von der Armee Mackensen  seit 1. Junr
gemachten Gefangenen  beläuft sich aus «ber S0M>o

Auf den Höhen von N o w o s z y n, nordöstlich vo
Zurawno. habe« die Truppen des Generals v. Li « st « öe n
den Feind erneut geschlagen. Die Verfolgung gelangte bis
zur Linie Bukaczowyze- - südlich von Hrehorow- südlich

Südlich des Dnjestr haben wir den Lrrvkaav schurrt
überschritten  und erreichten Myslow (östlich von « a-
lnsz)—Wojnilow—Seredon—Kologziejow.

Die Beute des Tages beläuft sich auf 42 00 Gefan¬
gene . 4 Geschütze . 12 Maschinengewehre.

Ober ste Heereslertnng.

Schlacht am Zsonzo.
Kopenhagen» 8. Juni . (P.-Tel ., Ctr. Bln .)

Eine Londoner Meldung der „Berlingske Tidende« be¬
sagt, am Jsonzo habe sich-ine riesige Schlacht entwickelt, die
für die Oestcrreicher günstig stehe. Die Oefterreichcr hätte«
außerordentlich starke Stellnngen und verfügten über eine
vorzügliche Artillerie. _

3ur Erkrankung des Königs von Griechenland.
Athen. 8. Junü (T.-U.. Tel.)

Der Zustand des Königs ist andauernd ernst. Die Tem¬
peratur war um M i t t e r n a cht 89.8, der Pulsschlag betrug
135. Der König schläft. Hin und wieder ist der Schlaf un-
terbrochen. Die Prinzen und der Ministerpräsident ver¬
weilen im Palais.

Wien, 8. Juni . (T .-U.-Tel .) ^
Der Athener Berichterstatter der „Neuen Freien Presse

drahtet unter dem 6. Juni : Tie Profefforen Kraus und
EiselSberg erklärten den König Konstantin als außer
Gefahr,  doch großer Schonung bedürftig . Ueber dre Ent¬
stehung und den Verlauf der Krankheit haben ste einen
langen Bericht verfaßt, worin ausführlich dargelegt wird,
daß die Krankheit aus übermäßiger Erschöpfung, leeftscher
Beklemmung und geistiger Ueberarbeit entstanden ' st. Die
Krankheit führte zu einer Vergiftung des Blutes , wodurch
das Nervensystem angegrisfcn wurde

Dienstag , 8. Juni 1915
Paris . 8. Juni . (Nichtamtl. Wolsf-Tel.)

Nach einer Meldung der Agence Havas haben Prinz
und Prinzessin Georg von Griechenland gestern abend
Paris verlassen, um sich nach Italien zu begeben, von wo
aus sie ein Torpedoboot nach dem Piräus bringen soll.

Spanien rollt die Gibraltarfrage auf.
Haag, 8. Juni . (Eig. Tel., Ctr. Bln .)

Die Madrider Zeitung „Jmparzial" berichtet. Spanien
habe an England das Gesuch gerichtet um die A«s«ahMe
von freundschaftlichen Vorbesprechungen über dreGrbraltar-
frage. _ _

Unruhen auf Ceylon.
London, 8. Juni . (T.-U., Tel.)

Das Kolonial « m,t  meldet:
I « verschiedenen Teilen Ceylons brachen vor!

Buddhisten in Szene gesetzte mohammedanische Unruhen
aus. Die Läden der Mohammedaner in Kandy wurden ge.
plündert. In mehreren Orten wurde der Belagerungszu¬
stand verkündet. Der Gouverneur erklärt, daß die Unru¬
hen die Folge deö Naffenhasics und des Handelsneldes sind
und sich nicht gegen die europäische Bevölkerung und dre
Regierung richten. Es wurden viele Güter vernichtet und
Morde verübt. Mehrere Aufständische wurde« erschosie«.

Ein russtsch-schwedifcher Vertrag?
Aus Stockholm will die Londoner „Mornftig Post" er¬

fahren haben, daß in der vorigen Woche in Petersburg ein
Vertrag zwischen Schweden und Rußland unterzeichnet
worden sei. der sich mit der gegenseitigen Anerkenung der
finanziellen, kommerziellen und industriellen Beftrebun-
gen der beiden Länder befaßt.

Das Ergebnis der 2. Kriegsanleihe in Ungarn.
Budapest. 8. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Ergebnis der gestern abgeschlossenen Subskription
der zweiten Kriegsanleihe wird nach vorläufiger Schatz¬
ung auf über eine Milliarde veranschlagt. Die genauen
Endziffern werden nach Revision der Einzellistcn demnächst
bekanntgegcbcn. _ _

Die Entscheidung naht.
Berlin , 8. Juni . (T .-U.-Tel .)

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." meldet aus
dem k. k. Kriegspressequarticr vom 7. Juni : Auf alftn
Seiten des russischen Kriegsschauplatzes ist die - age su
uns außerordentlich günstig. Der Angriss der BerbÜKde-n
im Raume Mosciska gewann gestern wieder beträchtlich
an Raum . Die Erstürmung des Brückenkopfes von ^Zu-
rawno durch die Armee Linsingcu und deren festes zMß-
fassen bedeutet einen noch gar nicht absehbaren Er,olg . Dre
russische Front wankt auf der ganzen Linie von der Weich¬
sel bis an die Ostgrenze. Die Niederlage des Feindes bei
Kalusz beginnt ihre Folgen in einer für die Russen ge¬
fährlichen Weise zu zeigen. Die bei Nadworua bisher m
stehenden Kampfe befindlichen Truppen stnd ebenfalls zum
Angriff übergegangen. Gefangene sagten aus , daß die rus¬
sischen Soldaten angesichts der verheerenden Wirkung der
Mörser und der 42 Zentimeter -Geschosse nicht mehr zu hal¬
ten seien. Tatsächlich leisten sie auch nur solange Wider¬
stand, bis die schweren Geschütze ihre ersten Bolltrcsfer er¬
zielen; dann wenden sie sich seit der Durchbruchsschlacht
stets zur Flucht. Ich selbst konnte in der Schlacht bei
Jaroslau ein ähnliches Verhalten der Russen feststellen.
Die Entscheidung scheint nahe.

Die Zukunft de; llurorter Wiesbaden.
Von Sanitätsrat Dr . Otto Dornblüth in Wiesbaden.

(Schluß.) *)
Die Veröffentlichungen der .. WetterbeobachtMgen

haben längst gezeigt, daß die Klage über das heiße WreS.
-baden unberechtigt ist und daß gerade . r> ©ommermm
das höchste Lob verdient, aber was .mtzem Statistik und
Loaik acqenüber emgervurzelten Vorurteilen , yaven wir
doch sogar von Aerzhen gehört, die schon vom Marz ab d
Kricgskranken in Mitt .elgebirgsorte vc siegen woll en um
sie der Wiesbadener Hitze zu entziehen Jeder , der solche
Behauptungen weitertragt , auch wenn o« ihm »rch sewe
subjektiven Eindrücke, richtig erscheinen schädigt in nnver
antwortlicher Weise das Wohl unseres Kurorts.Es gibt übrigens eine Quelle der Er sch lass
un  g, die sowohl die Einheimischen wre die Gaste in zahl¬
losen Fällen vergiftet : das überaus trage Leben,  da»
in Wiesbaden herrscht. Die ständigen Einwohner werien
zum Teil durch ihr Alter , zum Teil , durch das Beispiel der
Kurfremden angesteckt, und für diese l^ st der »Grund des
,-,ir-ii bequemen Lebens in gewissen Eigen tumIich leiten
der Kur, die sehr eingewurzelt , aber doch nicht berechtigt
sind. Es herrscht in Wiesbaden recht allgemein die An¬
sicht, man müsse die Warmbades möglichst ft'uh morgen^
nehmen und dann noch einige Stunden im Bett liegen.
Der Grund dieser Sitte ist unbekannt , aber «e halt sich
darum doch mit großer Zähigkeit . In Wirklichkeit ist es
vollkommen gleichgiftig, wann das Bad genommen wird,
nur um den Nachmittag sreizuhalten . i,t der Vormittag
dasür im allgemeinen vorznziehen. Dagegen maa>r es
diirchauK nichts, db man bas Bad vor oder nach dem Früh¬
stück nimmt ; das bekannte Verbot des Badens nach dem
Essen bezieht sich nur ans kalte Bäder nach großen Mahl¬
zeiten Tie Ruhe nach dem Bade braucht in den aller¬
meisten Fällen nur kurz zu sein, bis zu einer halben
Stunde ; nur in ganz besonderen Fällen , bei höherem
Atter oder körperlicher.Schwäche, ist längeres Liegen be-
rcrbtiat aber auch dann wurde es voraus,ichlich richtiger
sein das Bad abzukürzen oder cs weniger warm zu geben,
vei es dann viel weniger cmgreisen wurde. Für die
wei' auS größte Mehrzahl der Kurgebrauchcnden wäre es
sicher unendlich viel besser, wenn sie morgens zu rechter

*) Bergt, den 1. Aufsatz in Nr, 281 der „WieSb. Ztg."

nu§ dem Bett kämen und vor oder nach dem ersten
Frühstück einen ordentlichen Marsch machten. Hniterhermürbe dann die rechte Zeit für das Bad sein. Ich halte
es für sicher, daß ein großer Teil der Erfolge vomKarls-
bad auf der dort allgemeinen Gewohnheit beruht, das erste
Frühstück nach dem Brunnenspaziergang emzunehmen.
Dieser wird ärztlich geregelt und je nach den Kraftenaf
eine halbe bis zu zwei Stunden bemesien. Der Kurgast
nimmt dann sein FrühstnckaußerdemHause ein, ic mJ-dem in den Kassechau,ern der Stadt oder m den anderen
die ncü in sanft ansteigender Linie rm Egertal oberyatv
der Stadt angcsiedelt haben. Kräftigere ersteigen vorher
die Berge und erhalten dort den Lohn (är ihre Waiider-
arbcit in besonderem Wohlgeschmack des Frühstücks, Nach
der Rückkehr folgen dann die Bader und andere Kur¬
maßregeln/ Karlsbad hat ein wirklich weiches Klimv Jt
der von Bergen eng cingeschlossenen lchmaetzn Stadt
berricbt den Tag über säst immer eine emge,chlo„ene,
schwüle und feuchte Luft, die erst abends durch frischere
Strömungen bewegt und abgekuhlt wird. Trotzdem Hort
man in Karlsbad fast nie über das Klima klagen, eben weft
die Kurgäste sehr viel außerhalb des Ortes m den Waldein
und Bergen sind. Ließe sich diese Form ^ E" EinwoknerWiesbaden übertragen und wurden auch die Einwohner,
soweit ihre Tätigkeit es erlaubt , die früheren Bormit ags-
tunden zu Waldwanderungen benutzen, so wurde» sicher
die Klagen über Erschlaffung und Luftweichheft bald vol-
lich verstummen. Ich habe in meinem Sanatorium seft
vielen Jahren eine Morgenwanderung von anderthalb vis
zwei Stunden — aus ärztlichen Gründen hier nach dem
ersten Frühstück — durchgeführt, und bin ebenso zufrieden
damit wie meine Kranken/ Eine große Erleichterung fin¬
den die Karlsbader Kurgäste sur den Genuß der Wälder
darin , daß außer Drahtseilbahnen eine große Anzahl von
Kraftwagenlinien mit Wagen für sechs bis acht und mehr
Personen nach den verschiedensten Punkten der Umgegend
sührt, sodatz man für eine halbe oder ganze Krone den« n-
wcg oder den Rückweg oder den Zugang zu heitjmuften
Wegen findet und eintretcndcm Regen leicht Ausweichen
kann. Eine ähnliche Einrichtung wäre auch sUr Wiesbaden
sehr erwünscht, zum Beispiel nach dem Waldhauschen. der
Ftschzuchtanstalt und der Platte , nach ElgenhelM und Bahn¬
holz; die Wälder würden dadurch ganz anders erschlossen
werden als durch die vorhandenen elektrischen Babiwn und
die Seilbahn auf den Neroberg . Nach dem Kriege wird in
dieser Richtung hoffentlich ein starker Aufschwung rin-

Wenn Me Wiesbadener Kur in dieser Weise durch aus-
gebahnten Naturgcnutz und stärkende Wan erungen er¬
gänzt würde wüßte sich das sehr deutlich durch bessere
«? riolge  aussprechen , und das würde sicher die vielen
törichten Stimmen zum Schweigen bringen , dre dem inner¬
lich und äußerlich cmgewcndetcn Kochbrunnen eine un
bedeutende Wirkung zusprechen und die Meinung aus
drücken, mit diesen harmlosen Mitteln könne eigentlich
jeder nach Belieben wirtschaften. Die ärztliche Wissenschaft
hat längst erkannt , daß bei keinem Bade mit noch ,o wirk¬
samen Quellen die Wirkung nur durch diese bestimmt wird,
sondern daß den wesentlichen Teil der Wirkung die kur-
qemäße Aenderung der gesamten Lebcnswk.se ansmacht.
Daß diese für den einzelnen Kurgast sorgsam bestimmt
werden mutz und daß die wirklichen Erfolge jedes Kur¬
ortes durch die Kirnst der erfahrenen , eing» eßenen Aerzte
erzielt werden, müßte auch noch viel mehr ein ge ichen wer¬
den. Neben den schon erwähnten Mitteln besitzt Wiesbaden
einen Schatz an den verschiedenen Einrichtungen und An¬
stalten für Einatmung , Radinmgebrauch, Röntgen- uno
Lichtbehandlung, medikomcchanische. orthopadlsche und
chiruraische Behandlungen und an allgemeinen und ve-
sonderen Sanatorien , wie er kaum irgendwo anders vor¬
handen ist. Die öffentliche Meinung müßte davon nur ein
viel stärkeres Bewußtsein haben — dann konnte eine schöne
Blüte unseres Kurortes nicht airsbleiben! Freilich , mutzte
auch die Eisenbahn  noch viel tun , nm den Bcmch zu
erleichtern; namentlich müßten die Schnellzüge von Han^bura und Berlin ausnahmslos durchgehende Wagen nach
Wiesbaden führen , und auch von Süddeutschland her wußte
der Verkehr nach Wiesbaden viel bequemer eingerichtet
werden. Sehr erwünscht wären auch eigene Bäder .zuge von
Franksurt nach Wiesbaden , die vom gewöhnlichen« trecken,
verkehr freigehaltcn werden und den kurzen Weg ohne
Aufenthalt zurücklegen müßten ; man denke an die lobenS-
iverten Züge nur mit -erster Klasse an der franzoilschen
Riviera ! Unsere Kurverwaltung könnte in dieser Hinsicht
gewiß noch manches erreichen.

Aber auch in Wiesbaden selbst fehlt es nicht an Auf-
gaben. Wir haben an der W i l h e l m str a ß e einen Herr-
lichen Sammelplatz zum Wandeln und Sitz?», qngesichtS
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Ehren-Tafel
Das Eiserne Kreuz wurde verliehen dem Ers.-Gefr.

Karl Maus  in einem Garde-Regiment, dem Pionier-
Unteroffizier Wilhelm Beckhaus  und dem Pionier Wil¬
helm Schmidt,  sämtlich aus Dotzheim. Zwei andere
Kriegsteilnehmer aus Dotzheim, die schon seit längerer Zeit
im Besitze des Eisernen Kreuzes sind, wurden außerdem
noch mit der hessischen Tapferkeitsmedaille ausgezeichnet,
nämlich der Offizier -Stellvertreter im Res.-Jnf .-Reg. 118
Hugo Kaiser  und der Gefr. vom Ers.-Batl . 116 Karl
M a n s.

Russisch-antisemitische Einflüsse in England.
Kopenhagen, 8. Juni . (E!g. Tel . Ctr . Bln .)

Die in London ersch-inende jüdische Zeitung „World
stellt fest, daß die Entfernung der bisherigen jüdischen Mi¬
nister aus dem neuen Kabinett auf eine direkte Beeinflus¬
sung Rußlands zurückzuführen ist. Da die Entfernung
Samuels als Generalpostmeister nicht gleich durchführbar
war , beschloß die Regierung das Verbleiben Samuels auf
seinem Posten, aber ohne Sitz im Kabinett. Die Veranlas¬
sung Rußlands zu seinem Vorgehen war ein Protest der
jüdischen Minister gegen die Behandlung ihrer Glaubens¬
genossen in Rußland . Nach der Bildung des neuen Kabi¬
netts in England erfolgte dann die vorher bereits be¬
schlossene, aber eine Zeit lang aufgeschobene Verordnung der
Ausweisung sämtlicher Juden aus Kurland und aus dem
Gouvernement Kowno. — Petersburger Zeitungen erzäh¬
len, das Mitglied der Reichsduma Pilipenko besuchte ttt
Poltawa eine Kaserne, wo 560 aus Kurland ausgewiesene
Juden übernachteten. Auf der Fahrt dorthin waren im
Eisenbahnzug viele Kinder gestorben und mehrere erkrankt.

Steigende englische Verluste.
Rotterdam . 8. Juni . <P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Die heutige englische Verlustliste ist die größte, die bis¬
her veröffentlicht worden ist. Sie enthält die Namen von
5606 Offizieren und Mannschaften, von denen 1670 ge¬
fallen sind. _

Der Unterseebootrttieg.
Die englische Bark „Sunlight"  ist am Samstag

abend an der irischen Küste durch ein deutsches Untersee¬
boot torpediert worden. Die Besatzung wurde durch einen
Trawler aufgefischt und nach Queenstown gebracht.

Ein deutsches Unterseeboot hat den Trawler „D ro¬
min o" torpediert. Die Besatzung wurde gerettet und an
Land gebracht. _

Rumäniens Haltung.
Köln. 8. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .j

Gegenüber der Meldung, daß Italien und Rumänien
Hand in Hand gingen, erfährt der Bukarester Korrespondent
der „Köln. Ztg.", daß Italien allein ein Uebereinkommen
mit den Dreiverbandsmächten abgeschlossen und daß Rumä¬
nien an diesem Abkommen keinen Anteil habe. Es sei un¬
zweifelhaft, daß Rumänien auch nach dem so schwerwiegen¬
den Schritte Italiens seine Neutralität nicht verlassen
werde. Zu Rußland hat die rumänische Regierung , besonders
der Ministerpräsident Bratianu , dessen Vater im Jahre 1878
von den Russen so schmählich hintergangen wurde , kein
Vertrauen . Um diesen Punkt dreht sich die ganze Neutra¬
litätsfrage Rumäniens . _

Die Kriegsziele Bayerns.
Eine Rede des Rönigs von Bayern.

Bei der Festtafel des Kanalvereins in Fürth  hielt
König Ludwig  folgende Rede: . _ t , _

„Meine Herren ! Im vorigen Jahre war der Kanaltag
in Regensburg . Da war tiefer Friede und Ruhe und kein
Mensch dachte an die großen Ereignisse, die sich kurz darauf
eingestellt haben. Und wenn wir jetzt mitten rn meiern
schwersten und größten Kriege - denn keinen größeren
hat es je gegeben — uns hier in der aufbluhenden Stadt
Fürth , deren Entwicklung mich immer erfreut , versammelt

schöner Anlagen und gegenüber großstädtischen Läden, von
allen Teilen der Kurgegend leicht zu erreichen. Wan kann
es sich kaum besser denken. Nur an der sriedlichen Ruhe
fehlt es, die erst den rechten Genuß aufkommen lassen
würde . Die Straße wird von Fahrzeugen aller Art be¬
fahren : Kraftwagen lassen ihre Huppen ertönen , um sich
für ihre Schnellfahrt Bahn zu machen: Lastwagen raiseln
und dröhnen, Kutscher treiben ihre Pserde durch Pert,chen-
knallen an, Radfahrer schrillen mit ihren Glockenzeichen
dazwischen, hier und da erhebt sich ein lauter Kampf auf¬
geregter Hunde, spielende Kinder schreien, werden von
ihren Mädchen oder von besorgten Müttern angerufen , ge¬
scholten, immer wieder herangeholt — das Ganze ein Bild
der Unruhe, die dem Wesen der Kur, der behaglichen Ruhe
zur rechten Zeit , völlig zuwiderläuft . Wenn die Musik
spielt, gehen ganze Stücke dem Ohr verloren : will man
wirklich etwas hören, muß man schon in drangvoll fürchter¬
licher Enge vor dem Musiktempel stehen bleiben. Die Ruhe
am Hauptwandelweg müßte ganz anders gepflegt werden.
Das Fehlen von geeigneten Parallelstraßen macht es aller¬
dings schwer, den lärmenden Verkehr ganz von der Wrl-
helmstratze zu entfernen — die Zukunft wird allerdings für
solche Nebenwege sorgen müssen —. aber es ließe sich ohne
Härten erreichen, daß wenigstens in den Hauptstunden,
mittags zwischen 12 und 1 Uhr und zu den bekannten
Stunden des Nachmittags/- der Lastverkehr und ,chnelles
Fahren und laute Zeichen verboten wurden überhaupt
strenge Ruhe auf der Straße burchgefuhrt wurde. Wahrend
dieser Stunden dürften Kinder nicht vor den Banken
spielen: dafür sind geeignetere Plätze reichlich vorhanden,
und Hunde mutzten, wie es schon jetzt in den Anlagen ge-
boten ist, unbedingt an der Leine geführt werden.

Die Hunde  sind in Wiesbaden eine arge Plage.
Immer wieder hört man von Fremden, daß sie in keinem
Badeorte so viele Hunde gesehen hätten, immer wieder
auch, daß die Verunreinigung der stratze durch Hunde und
die Tages - und Nachtstörung durch Bellen nirgends so
groß sei wie in Wiesbaden: sogar im Walde und an^Aus¬
flugsorten werde man durch zudringliche Hunde belästigt.
Man rührt ungern an den Gefühlen der im Sinne ihrer
Lieblinge meist sehr empfindlichen Hundebesttzer, aber die
Belästigung der anderen ist jedenfalls unbestreitbar , und
die Frage , ob wirklich so viele Hunde notig und er¬
laubt  seien, darf gewiß in einer Zeit gestellt werden, wo

haben, so denken wir kaum daran , daß es Krieg ist. Wir
verdanken das in erster Linie der Tüchtigkeit des ganzen
deutschen Volkes und seiner Verbündeten . Das deutsche
Volk, das kann man mit gutem Gewissen sagen, ist in dem
Heere mit seinen besten Elementen vertreten , und das.
deutsche Heer ist unüberwunden . Wo immer es kämpft, im
Osten und Westen und Norden und, so Gott will, woran ich
nickt zweifle, wird cs auch im Süden unüberwunden blei¬
ben. (Stürmischer Beisall.s Als der Krieg ausbrach, da
sagten wir , es werde ein Krieg auf kurze Zeit sein. Aber
die Dinge gestalteten sich anders . Auf die Kriegserklärung
Rußlands folgte die Frankreichs, und als dann auch noch
die Engländer über uns herfielen, da habe ich gesagt: Ich
freue mich darüber und ich freue mich deswegen, weil wer
jetzt mit unseren Feinden Abrechnung halten können und
weil wir jetzt endlich— und das geht den Kanalverein be¬
sonders an — hoffen dürfen, daß wir für Süd - und West¬
deutschland günstigere Verbindungen zum
Meere  bekommen werden. (Lebhafter Beifall .) Zehn
Monate sind seither verflossen. Viel kostbares Blut ist ver¬
gossen worden. Es soll aber nicht umsonst vergossen wor¬
den sein. (Beifall.)

Eine Stärkung des Deutschen Reiches und eine Aus
dehuung über seine Grenzen hinaus , soweit dies not
wendig ist, damit wir gesichert sind gegen künftige An
griffe, das soll die Frucht dieses Krieges fern. (Stdr
Mischer Beifall.)

Wer mit uns geht und treu zu uns steht, ich meine
Oesterreich-Üngarn und die Türkei , soll sich mit uns er¬
freuen , nie aber die falschen Freunde,  die uns
Freundschaft heuchelten und dann hinter unserem Rücken
zum Feinde übergingen. Wahrhaftig , wir sind unbesiegt,
und der letzte Feind,  der so viel von sich sprechen
machte, hat noch immer keinen ernsten Angriff gewagt, o b -
wohl er Zeit  g e n u g zur Vorbereitung hatte. (Stür¬
mischer Beifall.) , ^

Wir sind hier, mitten im Kriege, um friedliche Zwecke
zu verfolgen. Sie alle arbeiten seit Jahrzehnten treu mit
mir , Bayern den Anschluß an die großen Wasserstraßen zu
verschaffen. Unsere Bestrebungen haben anfangs große
Schwierigkeiten gehabt. In letzter Zeit ist es anders ge¬
worden. Die Beschlüsse des letzten Landtages — es war
das letzte Referat von mir , das ich in der Ersten Kammer
erstatten durfte — bezogen sich auf die

Kanalisation des Mains bis Aschaffenburg.
Der Landtag hat nicht nur dieses Stück Kanal gutgeheitzen,
sondern beide Kammern haben gleichzeitig den Wunsch aus-
gedrückt, es möge der Main von Asch affenburg bis
Bamberg  kanalisiert werden. Das ist ein riesiger Fort¬
schritt gegenüber der früheren Zeit . Ihnen , meine Herren,
die Sie immer fest mit mir zufammcngestanden sind, danke
ich, und ich freue mich mit Ihnen dieser Fortschritte . Jetzt,
da ich die Regierung angctretcn habe, können Sie sicher

.sein, daß ich diesen Plan nicht fallen  lassen werde,
und meine Regierung hat Ihnen heute ja die Versicherung
gegeben, daß die Kanalisation bis Bamberg ausgeführt
werden soll, sobald der Kanal bis Aschaffenburg vollendet
ist, vorausgesetzt selbstverständlich, daß der Landtag die
Mittel dazu bewilligt. Es ist heute des siebzigsten Geburts¬
tages unseres Schatzmeistersgedacht worden. Ich bin schon
über siebzig. Aber die Vollendung des Baues b l £
Aschaffenburg hoffe i ch doch noch zu erleben.
Bis Bamberg wird es ja noch einige Zeit dauern . Aber
freuen würde es mich, wenn ich auch diesen Erfolg noch sehen
könnte. Meine Herren ! Nun habe ich Ihnen viel erzählt
Ich möchte nicht schließen, ohne als Protektor des Vereins
der Stadt Fürth zu danken für die schöne Aufnahme. Iw
habe ja für jeden größeren Empfang gedankt. Gleichwoh'
bin ich außerordentlich herzlich begrüßt worden . Ich danke
auch Ihnen , den Herren vom Verein , für Ihre jahrelangp
Mitarbeit , und wünsche Ihnen , daß Sie den Triumph
Ihrer Arbeit noch erleben möchten. Hoch die Stadt Fürth
und hoch der Kanalverein !"

Stadtnachrichten.
Wiesbaden . 8. Juni,

vom viehmarkt.
Schweinepreise fallen, alles andere steigt.

Aus Frankfurt  wird uns geschrieben: Endlich, end¬
lich — kann man sagen — sind die außergewöhnlich hohen
Schweinepreise etwas gefallen. Wenn es auch für heute
nur einige Pfennige sind, so ist es doch erfreulich, daß
wenigstens der Anfang gemacht wurde , zumal wir uns in
der letzten Zeit daran gewöhnen, mußten , von Woche zu
Woche Steigerungen zu verzeichnen. Bei einem Auftrieb
von 1264 Tieren '(das sind 270 Stück mehr als vergangene

alle Menschen zur Sparsamkeit mit Lebensmitteln auf¬
gefordert werden, Mo Unbemittelte V wesentlichen Ein¬
schränkungen im Essen gezwungen sind und wo die Abfälle
vom häuslichen Tisch für die Fütterung der Nutztiere
nötig sind. Für den Kurort  ist die Beschränkung der
Hundezahl dauernd erwünscht, um die Verunreinigung der
Straßen und die Ruhestörung durch Bellen zu vermindern.

Für die öffentliche Ruhe  müßte überhaupt noch
mehr geschehen Die Dampfpfeifen  der südlich von
Wiesbaden gelegenen Fabriken sind schon morgens um 6N
Uhr in der ganzen Stadt , bis auf die Höhen des Dambach-
tales und bis ins Nerotal , zu hören : Fabrikbesitzer haben
mir versichert, daß ein solches Zeitzeichen sehr wohl durch
eine Fabrikuhr erseht werben könne. Das Peitschen¬
knallen  der Kutscher müßte noch strenger verhindert
werden : Radler  müßten an Straßenecken und an be¬
lebten Straßenteilen langsamer fahren oder absteigen, an¬
statt durch unaufhörliches Läuten Bahn zu schaffen. Das
Teppich klopfen  müßte durch polizeiliche Aussicht
streng auf die vorgeschriebeneZeit von 8 bis 12 Uhr be¬
schränkt bleiben. Das Halten von Hühnern  innerhalb
der Kurgegend wäre zu verbieten. Eine Entscheidung des
Oberverwältungsgerichts gibt dafür die Möglichkeit: die
Polizeibehörde darf nach dem Allgemeinen Landrecht gegen
störende Geräusche Einschreiten, die geeignet erscheinen,
durch Störung der Nachtruhe die Gesundheit zu schädigen.
Bei der feststehenden großen Verbreitung nervöser Zu¬
stände ist eine Schädigung der Gesundheit (nicht bloß eine
Belästigung!) zumal in einem von Nervösen viel besuchten
Kurort durch Hühnekrähen und überhaupt durch laute Ge¬
räusche während der Ruhezeit anzunehmen , und nach der
Entscheidung des Oberverwältungsgerichts ist der Schutz
der Nachtruhe bis morgens 8 Uhr an Kurorten gerecht¬
fertigt . Man sollte denken, daß polizeiliches Einschreiten
unnötig wäre, daß die einfache Rücksicht aus leidende Mit¬
menschen und auf den Ruf des Kurortes , der den Gästen
sein Blühen verdankt, jeden Einzelnen veranlassen würde,
Ruhestörungen zu vermeiden: aber das scheint heute noch
zu viel verlangt . An vielen Kurorten haben sich deshalb
strenge polizeiliche Vorschriften nötig gezeigt: sie sind zu¬
nächst mit Widerstreben und Unwillen begrüßt worden,
aber nachdem sie einige Jahre in Geltung waren , wurden
sie von allen Seiten gesegnet. Am besten wäre es. wenn
sie von vornherein unnötig wären!

Woche) zahlte man gestern für vollfleischige Schweine von
80 bis 100 Kilo 154—158  Pf . gegen 155—160 Pf . vor acht
Tagen, für Schweine unter 80 Kilo 144—150 Pf . gegen
145—154 Pf., und solche von 100 bis 150 Kilo Schlachtgewicht
wurden mit 154—158 gegen 155—160 Pf . gehandelt. Es be¬
deutet dies ein Fallen von 1—4 Pf . für das Pfund . Auch
bei Schafen zeigte sich ein Fallen um 5 Pf . Doch die kleine
und bescheidene Freude , die wir hier hatten , müyen wir
wieder teuer mit bedeutend höheren Preisen in allen ande¬
ren Viehgattungen bezahlen. So schnellten bei Ochsen erster
Güte die Preise um 7—10 Pf . in die Höhe, bei der zweiten
Sorte um 2—3 Pf . Die Preise für Bullen standen diesen
nicht nach, sondern übertrafen diese Steigerung noch —
zahlte man doch vorige Woche für vollfleischige, ausgewach¬
sene, höchsten Schlachtwcrtes 105—113 Pf ., so waren dies
heute für die gleiche Sorte 117—126'Pf . Das sind 12—13 Pf.
für das Pfund Schlachtgewicht mehr. Bei der zweiten Sorte
ist ein Steigen von 4—8 Pf . zu verzeichnen. Dem ent¬
sprechend reihten sich, natürlich auch die Kühe der Prew-
stcigerung an. Hier finden wir Preise , die bis zu 10 Pf,
die Vorwoche übertrafen . Zum Beispiel zahlten wir vorige
Woche für die erste Sorte Kühe 110—120 Pf ., heute 115—124
Pfennige, das ist ein Mehr von 4—5 Pf . Für die zweite
Sorte , vvllfleischige, ausgemästcte Kühe höchsten Schlacht-
wertes bis zu sieben Jahren mußte man 10 Pf . mehr be-
zahlen, und die dritte Sorte stieg von 104—112 Pf. auf
106—115 Pf. Den Rekord aber schlugen ältere , ausgemästete
Kühe und weniger gut entwickelte jüngere Kühe, indem sie
von 90—95 Pf . auf 100—111 Pf . stiegen: es sind dies 10—16
Pfennige mehr. Auch die Preise für Kälber stiegen stark.
Die erste Sorte stieg auf 187—140 Pf . (108—119 Pf.), die
zweite auf 128—137 Pf . (120—127 Pf .), und die dritte Sorte
auf 120—127 Pf . gegen 108—119 Pf . vergangene Woche—
ein Mehr von 3—12 Pf. Trotz der hohen Preise war hier
das Geschäft lebhaft und wurde der Auftrieb glatt abgesetzt,
ja bei Rindern vcrzeichncte man sogar ein flottes Geschäft.
Trotz dem Fallen der Schweinepreise war hier das Geschäft
nur langsam zu nennen : der Auftrieb konnte nicht ganz
geräumt werden.

Auf dem Wiesbadener Markt  blieben sämtliche
Preise in allen Viehgattungen auf der gleichen Höhe wie
in der Vorwoche.

Der Rheingauerpsad, eine uralte Bezeichnung eines
Weges, der vom Forsthaus Chausseehaus nach dem Rhein¬
gau führte, ist in dem nahezu sechs Kilometer langen, herr¬
lichen Waldwege, der beim Kloster Clarenthal seinen An¬
fang nimmt und an der Villa Hohenbuchau (Krauskopf) in
Georgenborn endet, aufs neue erstanden. Keiner der in
den letzten Jahren geschaffenen Wege in der näheren Um¬
gebung unserer schönen Bäderstadt dürfte bei allen Natur¬
freunden solchen Anklang finden , wie der unter der Lei¬
tung des Staütbauinspektors Scheuermann erbaute neue
Rheingauerpsad. Welch große Annehmlichkeiten bietet doch
dieser neue Waldweg den Spaziergängern , die ihre Schritte
nach dem Chausseehaus, dem Grauen Stein , Georgenborn,
Schlangenbad und Rauenthal lenken wollen, gegenüber
dem Wandern auf der staubigen Landstraße! Ein neues
Markierungszeichen, ein grüner Kreis auf weißem Felde,
das an den Albrecht Dürer -Anlagen und Unter den Eichen
seinen Anfang nehmen soll, führt den Wanderer auf schönen
Waldwegen zum Rheingauer Pfad und auf diesem über
Georgcnborn und Schlangenbad hinüber nach Rauenthal
zum Herzen des Rheingaues . Der Rhein - und Taunus¬
klub Wiesbaden, unter dessen Leitung die ganzen Mar¬
kierungen in unseren Wäldern ausgeführt werden, hat auch
die Markierung des Itheingaupfades mit seinen Zugangs-
wcgen übernommen. Der Verschönerungsverein und der
Rhein- und Taunusklus Wiesbaden werden für ent¬
sprechende Ruhevlätzchen durch Aufstellen von Ruhebänken
an geeigneten Stellen in aller Kürze Sorge tragen.
. Briefe ins feindliche Ausland . Die von dem Inter¬
nationalen Komitee des Roten Kreuzes eingerichtete Inter¬
nationale Agentur für Kriegsgefangene in Genf will die
Weiterleitung der auch für andere Personen  als
Kriegsgefangene bestimmte Korrespondenz  über¬
nehmen. Die betreffende Korrespondenz muß an das
Komitee gerichtet und cs mutz der Sendung ein inter¬
nationaler Antwortschcin beigegeben werden, denn Porto¬
freiheit besteht nur für Kriegsgefangene.

Standesamts-Nachrichten öom 2. und 3. Juni - Todes¬
fälle:  Am 2. Juni : Fritz Wagner, 5 Mt. Rentner Johann
Schmitz, 73 I . Fuhrmann Josef Kraus, 45 I . — Am 8. Jumt
Maria Heftrich, gcb. Zimmermann, 52 I . Luise Rupprechi,
2 Mt. Geh. San.-Rat Dr. Karl Cloutb. 74 I.

Sdol Das Veste
zur Zahnpflege

<o
<M

Hundertjahrfeier in Bad Kreuznach.
Es ist erfreulich, daß auch die Verwaltungen unserer

großen Kurorte, die sich vor dem Krieg so gerne _„inter¬
national " nannten , aus dem nationalen Aufschwung
unserer Zeit zu lernen beginnen . Auch die Kriegsnot
macht erfinderisch und zwingt die Menschen " '*s ihre
Führer , sich den neuen — in unserem Sinne besieren
— Verhältnissen anzupassen. So kann denn jetzt erfreu¬
licherweise vielfach Wahrheit werden , was ehedem
Schreiber dieser Zeilen kann ein Liedlein davon singen —
als ein Vergehen gegen die angeblichen Lebensinteresten
unserer schönen deutschen „internationalen " Kurorte be¬
trachtet ward : k-— das Deutschtum, das wirkliche und
wahrhaftige Deutschtum und noch dazu mitten in der
„Saison" zu Ehren gebracht werden ! Und so konnte
Kreuznach, desien Kurbelänge unter der Leitung des
Schriftstellers Ludwig Anders stehen, eine von deutschem
Geist erfüllte Erinnerungsfeier an die hundertiähriae Zu¬
gehörigkeit der Rheinprovinz zu Preußen , veranstalten,
deren Verlauf als durchaus würdig und ehrenvoll bczerch-
net werden darf. Brachte sie doch die Aufführung der
Dichtung „Die eiserne Zeit " von Wilhelm Clo-
b es , dessen Name schon für eine gute Sache Gewähr ist.
Clobes, der Dichter. Märchenerzähler und Vortrags¬
künstler, lieh seinen poetisch beschwingten, gedankentiefen
und wuchtig babinstürmenden Versen so viel begeisternde
Seele, baß die Zuhörer zu stürmischen Kundgebungen hin¬
gerissen wurden. Und er bewies damit aufs neue, daß
diese melodramatische Dichtung zu den Meisterbildern
Angela Janks eines der wenigen Erzeugnisse ist, me über
das Erinnerungsjahr 1913 hinaus ihren Wert bebakten
haben. Und das schöne Kreuznach, das schon Tags zuvor
durch einen spontanen Fackelzug der Bürgerschaft zur
Feier der Einnahme von Przemysl seinen patriotischen Sinn
gezeigt hatte, konnte durch die großartige Anteilnghme an
der vaterländischen Dichtung von Wilhelm Clobes be¬
weisen, daß ihm sein Ruf als internationaler Kurort nicht
die Begeisterungssäbigkeit für das große Nationale ge¬
nommen hat, das in Zukunft hoffentlich lebenskräftiger
auch in den Tummelplätzen der ganzen Welt sein wird/
als es sein Gegensatz gewesen ist.

Heinz Gorrenz.
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Nurhaus , Theater . Vereine. Vorträge usw.
Kurhaus.  Der zeitgemäße Kriegsvortrag „Mit der

Mackensenarmee auf dem polnischen Kriegsschauplatz durfte
hier ebenso wie in München usw. ein ausverkauftes HauS
finden . Der Vortrag findet im großen Saale des Kur¬
hauses statt und beginnt um 8 Uhr abends.

Schauspiclgesellschaft Nina Sandow  sResi-
denztheater ). Am Mittwoch und Freitag fmden Auffüh¬
rungen von Philippis „Schattenspiele " statt . Am Donners
tag wird WolzogenS „Lumpengesindel ' gegeben und am
Samstag ist die erste Ausführung des Lustspiels „Die
Affäre " von dem Dänen Nathansen , dem Verfasser des au«
hier oft gegebenen Werkes „Hinter Mauern ".

Rhein - und Taunusklub Wiesbaden.  Die
Hallgarter Zange und der Rhein sind das Ziel der am
13. Juni stattfindenden vierten Hauptwanderung , die wie
folgt ausgesührt wird : Treffpunkt früh 7 Uhr an der End¬
station der Elektrischen in Dotzheim , von wo Beginn der
Fußwanderung um den Steinkopf herum in das Wetl-
burger Tal , dann auf schattigen Waldwegen zum Grauen
Stein . Dort ist Sammelrast . Dann »eht es weiter zur
Klingenmühle mit Ankunft um 10 Uhr : Rast bis 11 Uhr.
Sodann wird wcitermarschiert zum Gipsel des Drelborns-
kopses : Ankunft 1234 Uhr . Herrliche Aussicht und Fernsicht,
namentlich in das Rheintal . Sammelrast bis 1 Uhr . Als¬
dann Weitermarsch nach Hausen v . d. H.: Ankunft 1%, Uhr.
Rast bei Schneider („Rheingauer Hof") und Fries,ng l..Zum
Taunus ") bis 2%  Uhr . Nunmehr auf der hohen L-tratze
weiter und am Weg gelegenen Kaimirs Kreuz vorbei zur
Hallgarter Zange . Ankunft 4%  Uhr . Kaffeerast bis 5%  Uhr.
Abstieg nach dem Aussichtspunkt Boos und nach Erbach:
Einkehr im „Engel ". Rückfahrt 8.16. 0,08 oder 10.10 Uhr.
Gesamtmarschzeit : etwa 6% Stunden . Führer : I . ^mk
und I . Riegler . — Ein gemeinschaftliches Essen findet nicht
statt : es empfiehlt sich daher , den nötigen Munövorrat (auch
Brot ) mitzubringen.

Botanischer Ausflug.  Am 9. Juni veranstal¬
ten die Mitglieder der botanischen Abteilung des Nassau-
ischen Vereins für Naturkunde einen Ausflug in den Tau¬
nus . Die AbfaüO von Wiesbaden erfolgt um 2,32 Uhr , von
Dotzheim 2,50 Uhr nach Chausseehaus . Dort beginnt die
Wanderung über Georgenborn , Schlangenbad und Rauen¬
thal nach dem Rhein . Rückfahrt von Eltville oder Nieder¬
walluf . Gäste sind willkommen.

Nassau und Nachbargebiete.
jft, Braubach , 8. Juni . Dev Waldverkauf  an die

Silberhütte Braubach , welche 12 Hektar für Schlackenplätze
benötigt , fand seinen Abschluß, indem die Kaufsumme auf
24 Mk. für den Nr festgesetzt wurde . — Das Vürgermeister-
gehalt wurde auf 4100 Mk.. steigend nm 800 Mk . alle drei
Jahre bis auf 5800 Mk ., festgesetzt.

T. Ringen . 8. Juni . Flaschenpost.  Aus der Nahe
wurde hier gestern eine Flaschenpost gefischt. In der Wein¬
flasche befand sich ein Zettel mit folgender Inschrift : „Diese
an der Duelle bezogene Flasche tranken Offiziere der

schwersten Artillerie auf einer Bahnfahrt durchs Nahetal.
ES war die erste Fahrt im Vaterland , in der Heimat , durch
deutsche Wälder und Berge , begrüßt von deutschen Frauen
und Mädchen , nach zehnmonatiger Abwesenheit an der
Front , wo wir dem Tod ins Auge schauten. — Was da im
Herzen empfunden wird » läßt sich nicht mit Worten sagen.
Ein Dreivierteljahr liegt auf einmal wie ein Traum hinter
den Menschen . Wo es nun auch hingeht : Deutschland,
Deutschland über alles ! ES lebe der Kaiser ! — Bon der
schweren Artillerie : B . H. R - Sch. B . B . C.

T. Biuge «, 8. Juni . Opfer des  Rheins . Im
ss Heine bei dem alten Badehaus wurde die Leiche eines
jungen Mannes gelandet . Die weiteren Feststellungen er¬
gaben , daß es sich um die Leiche des 16fährigen Heizers
Marti - Cronauge aus DuiSburg -Ruhrort handelt , der vor
einiger Zeit am Getreidespeicher in den Rhein gefallen und
ertrunken ist. — Gestern nachmittag wurde im Rheine die
Leiche eines etwa 10—12 Jahre alten Knaben gelandet . Um
wen es sich handelt , ist noch unbekannt . Der Leichnam hat
eine Länge von 1.10 Meter , ist schlank, unbekleidet , hat
dunkelblondes Kopshaar und Stumpfnase . Das Gesicht ist
rund und nicht gut erkennbar . Die Leiche hat etwa 15 Tage
im Wasser gelegen . Vermutlich iß d^r Knabe b"i-n Baden
ertrunken . - Abermals ist hier ein Kind beim Spielen am
Rheinufer , diesmal am sogenannten Nahe  eck ins Wasser
gefallen . Der 13jährige Karl Trapp  aus Bingen be¬
merkte dieses und spring sofort ins Wasier . Nach schwerer
Mühe gelang es ihm. das vierjährige Kind ans Land zu
bringen.

b. Frankfurt , 8. Juni . Tödliche Unfälle.  Ge¬
stern abend sprang der Milchhänbler Karl Aug . Krembs-
ler  von einem im Fahren befindlichen Straßenbahn¬
wagen  und erlitt einen Schädelbrnch . Er war sofort t o t.
— Gestern unternahmen mehrere junge Leute aus Hatters¬
heim eine Kahnfahrt von Okriftel nach Eddersheim . Als
sie bei Eddersheim an das Land fahren wollten , streß der
Kahn mit einem dort haltenden Boot zusammen . Der 20-
jährige Heinrich Weiß aus Hattersheim  bekam bei
dem Anprall das Uebergewicht und wurde aus dem Boot
hinausgeschleudert . Trotzdem man sofort Rettungsversuche
anstellte , konnte die Leiche erst gegen 8 Uhr abends gebor¬
gen werden . _

vermocht« .
Der Versöhner Krieg.

Ein Vorgang , wie er den Tagen , an denen Deutsche und
Ungarn oft genug Schulter an Schulter wider den gemein¬
samen Feind kämpfen , angemessen ist, hat sich zugetragen:
der ungarische Unterrichtsmtnister hat das für die König¬
lich Oper in Ofenpest bestehende Verbot der deutschen
Sprache aufgehoben und sogar selbst der ersten Boritel-
lung in deutscher Sprache beigewohnt . Seit dem Jahre
1884 war es an der Ofenpester Oper untersagt , die deutsche
Spache zu gebrauchen , und während allen anderen Gästen
erlaubt war , in ihrer Muttersprache zu singen , war das den
deutschen untersagt . Wer von ihnen n icht  mabjarisch zü

Dienstag , 8. Juni 191s

singen verstand , wählte meist die — italienische Sprache , die
angesichts der Ereignisse vermutlich in Ofenpest letzt ausge-
sungen haben dürfte . Ein deutscher Künstler , Heinrich
Knote , war seinerzeit so charaktervoll gewesen , lieber auf
das Gastspiel in Ofenpest , als auf seine Muttersprache zu
verzichten . __ _

vollswirtschaftiicher Teil.
Börsen und Banken.

Rheinisch -Westfälische Boden -Credit -Bauk 681«. Die
am 1. Juli 1015 fälligen Kupons der Pfandbriefe der
Rheinisch -Westfälischen Boden -Credit -Bank in Cöln werden
laut Bekanntmachung im Inseratenteil unserer heutigen
Nummer in gewohnter Weise schon vom 15. Juni er . au
kostenlos etngelöst.

Marktberichte.
Rieder -Ingelheim , 7. Juni . Der Zentner Spargel

1. Sorte kostete auf dem heutigen Markte 35—42 M ., 2. Sorte
15—20 M ., Kirschen  30 —44 M , Stachelbeeren 11
bis 13 M ., Erdbeeren  30 —60 M.

Heibesheim . 7. Juni . Bezahlt wurden für den Zent-
ner Spargel  1 . Sorte auf dem heutigen Markte 36- 33
Mark , 2. Sorte 14—16 M ., Erbsen  16 —20 M .. Süßkir¬
schen  80 —40 5!Jf„ 6r &6eeren  25 —85 937. _

Echrlstlrttung : Bernhard Grot ha ».
Verantwortlich für deutsche und - uSw- rttge
für Kunst. Wissenschaft, Unterhaltung », und volkSwirtschastllche» Leil.
B a- Silenberaer:  für Stadt , und Landnachrichten, Gericht und
Cport - LDtetzel .- Iür  d . e « nze. gen: T- rl Rüstest «Lmtllch t«Wiesbaden.
Druck u. Verlag der -IteSbadener Vertag » . Anstalt  G . m. b. S.

nehmen sämt-
lidie deutschen
Postämter zu

demselb. Preise
In Belgien

wie in Deutsdiland, nämlidi für

1 Mark monatlich
Bestellungen auf die Wiesbadener Zeitung
entgegen. Besonders unsere in Belgien befind-
lidien Truppen seien hiermit auf diese Neuerung

aufmerksam gemadit.

Bekanntmachung.
Die 1. Remontierungsfommission hält aus Befehl deS

Kriegsministeriums . Rcmonte-Jnspektion , im Einverständnis
des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armeekorps am
12. Juni 1915. um 9 Uhr vormittags , in Wiesbaden einen ösfent»
liSen Markt auf dem Dern 'schcu Gelände an der Marktstrabe
zum Ankauf kriegsbraiichbarer volljähriger Pferde im Alter von
5 bis 15 Jahren ab.

Der Ankauf erfolgt freibändig. Bezahlung sofort durch An-
Weisung auf die Reichsbank.

Berlin , den 1. Juni 1915. "025
Wilhelmstr. 101.

1. Remontierungs -Kommission.
von Bill.  Rittmeister und Vorsitzender. .

Bekanntmachung.
Unter dem Viehbestände des DoinSnenvächters Hertz. Hofgut

Clarcntal , Hierselbst, ist die Maul - und Klauenseucheausgebrochen.
Stall - und Geböftsverre ist angeorbnet worden. .

Wiesbaden, den 4. Juni 1915.
Der Polizei -Präsident : von Schenck.

Lchntlichk Pekanlltmchmg.
In unser BereinSregister ist

heute unter Nr . 6 eingetragen
worben:

Evalte 2: ..Baterländifcher
Frauenverein für das ehemalige
Amt Eltville zu Eltville .

Svalte 3: Die Satzung ist am
12. Augusi 1914 errichtet. Ab¬
weichend von den Bestimmungen
des B.-G.-B. (§§ 04. 28. 32) be-
stimmt die Satzung : . Die
Stimme der Vorsitzenden aibt
im Vorstände und in der Mit-
glieder-Bersammlung den Aus¬
schlag".

Spalte 4 : Vorstand:
1. Berta Grästn Sierstorss,

Vorsitzende.
2. Julius Habrich.Schriftfübrer.
3. Marie Grästn zu Eltz ist stell-

vertr . Vorsitzende. 1 . 132
Eltville, de» 31. Mai 1915.

Königliches Amtsgericht.

BAD LAN6EN5CHWALBACH
UI ■■n «l M AApUsrl ■ ■ fl I -

IM _
_ __ TAUNUS

Stahl- und Moorbad HffPTbacl-FraiJienhad.Trink- und Luftkur nSrZPa 'EJ rrdU « lH/a ' i.
Heilkräftig gegen Rheumatismus - Nervenscnwacne.

Hable Kurtaxe and ermässigte Bäderpreise.
Kriegsteilnehmer keine Kurtaxe und sowöge Vergunstonsen.

HerrLLage. prachtv.WaliUausged .Anl.— Ausk. u. Progr. durch d.Verkehrsvereia.
pneen.

> il  i in.im.>

'IT| T" 1

_ !JÜL--->>'flMmJimm}

65 * oD. 85000
auf Ia Geschäftshaus. Kurtage,
zur zweiten Stelle gesucht. Kosten¬
frei durch I . Meier. Agentur.
Rbeinstrasie 101. *-67»

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Auftrieb:  Ochsen 29, Dullen 25, Färsen und Kübe 205,

Fresser 00. Kälber 328. Schafe 3. Schweine 377.
Prelle kür 1 Zentner : Lebend- !Schlacht-

Ochsen: « «wicht
a) vollfleischiae. ausgemästete höchst. Schlacht-

wertes . 62—70
b) iunge. fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 59—63
c) mäßig genährte iunge. gut genährte ältere 00- 00

Bullen:
a) vollsleischige. ausgewachsene höchst. Schlacht,

wertes . 60—62
b) vollsleischige. jüngere . . 00- 00
o) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . 00- °°
Färlen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 64—TO

b) vollsleischige. ausgemästete Kühe höchste«
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 58—62

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 58—62
2. ältere, ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte iüngere Kühe . . . . . . 54—56
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 48—52
e) gering genährte Kühe und Färsen . . . . 00- 00

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . . , >00- 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . 00—00
b) feinste Mastkälber . 80
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 75—73
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 67—71
ei geringe Saugkälber . 62 - 60

Schafe:
a) Mastlämmer jinö Mastbammel . -
b) geringere Masthammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel n. Schafe (MerMafe ) 00—00

Schweine:
a) volltt. Schweine v. 80—190 kg Lebendgew. m - m
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew

*
wo- iso

lts - wo
00—00

c) vollfleifch. von 100—120 kg Lebendgew.
d) vollfleifch. von 120—150 kg Lebendgew.
e) FettiLweine über 150 kg Lebendgewicht.
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber .

. ic « - no

.00 - 00

. 00- 00

. OOs-OO

. CO—oo

110—11»
00- 00

00- 00

wo- iso
in —wo
ut—  wo

Uo- na
96- 102
00—00
00—00

00- 00
133

us—m
iw- 118
84- 100

00- 00
00- 00

145—ISO
135—140
00- 00
00- 00
00 - 00
00- 00

Bon

vom 7. Juni 1915 Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb:  Ochsen 143, Bullen 54, Färsen und Kühe 1343.

f Fresser 00, Kälber 293, Schafe 35, Schweine 1264
Preis , für 1 Zentner : * * & !$ * ’

a) vollNefschigr. ausgemästete höchst. Schlacht-
wertes .. . . . . • • • ’ 71 11

b) iunge. fleischige, nicht ausgemästete und
ältere ausgemästete . . . . . . - -

e) mäßig genährte iunge. gut genährte ältere w - ou
Bullen:

a) sollileifchige. ausgewachsene höchst. Schlacht-
werte» . . . 68—73,63 - 66

Marktverlauf : Mittleres Geschäft : geräumt . —
den Schweinen wurden am 7. Juni verkauft : zum Preise
80» 140M. 5 Stück, 144M. 18 Stück, 150M. 12 Stück.

.00 - 00
b) vollsleischige. iüngere . . . . . . .
e) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere , . « . » » « > » > »
Färse« und Kühe:

») vollsleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . . ■ - 62- 67

b) vollfleifchige. ausgemästete « übe höchsten
Schlachtwertes bt» , n 7 Jahren . . . . 62- 67

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 55—bv
L. ältere , ausgemästete Kübe und wenig out

entwickelte iüngere Kühe . -fr
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . .
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . .

«ering genährtes Jungvieh kFresterl . . . . 60- 00
Kälber: ^

Dovvellenber feinster Mast . . . . . .60 —00
feinste Mastkälber . 82- 84
mittlere Mast, und beste Saugkälber . . . 78- 82
geringere Mast- und gute Saugkälber . . 72—?v
geringe Saugkälber . °° - 00

Schale:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 53—55
b) geringere Mastbammel und Schale . . . 60—co
mäßig genährte Hammel u. Schale (Merzfchafel 60—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine o. 80—100 kg Lebendgew
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew.
c) vollfleifch. von 100—120 kg Lebendgew.
d) volllleifch. von 120- 150 kg Lebendgew.
e) Fettfchwclne über 150 kg Lebendgewicht.
f) unreine Sauen und geschnittene Eber .

Marktverlauf : Rinder flott . Kälber lebhaft,
ruhig : Markt geräumt . Schweine langsam , bleibt
starch.

ji
133- 140

180—iS«
00- 00

18»—130
120 —135
125 - 130
115- ISO
00- 00
00—00

Ul —126
110- 113

00- 00

115- 184

115—185
105- 115

lOo- ltl
90 - 98
82—95
00—00

00- 00
137- 140
128—187
180—187
00- 00

118—120
00—00
00—00

154- 158
144 - 150
154—158
154 -158
00- 00oo- oo

Schafe
Ueber-

Villa Wiesbaden M.
oder Rbeinaeaenü bis zu ca.
100 000 wird zu erwerben ges..
wenn Billa in Berlin -Lichier-
feldedaaeg. inZahlg .genomm.
wird .Off. m.aenaucn Ana.erb.
an Sorger . Bulb & Koschig.
Berlin . Potsdamer Str . 18.

Die am 1. Zull 1915 fälligen
Sinseoupsns unserer Pfandbriefe
werden bereits vom 15. Juni
d. Ir . ab bei unserer « affe sowie
sämtlichen Pfandbrief -Verkaufs¬
stelle« der Bank eingelöst. Dw

Rheinisch-weftfölische
Voden-Lredit-Vank.

IVletallbetten
Holzrahmenmatr., Kinderbett.
Blsenmdbelfabrlk . Suhl . H.’ 39

Fruchtwein-
Pulver

Saftvoll , gibt in frischem Wasser
gelöst, sofort einen natürlickeitz
alkoholfreien Fruchtwein, und
in heißem Wasser einen Punich-
od. Glühwein -Ersatz, ein i, Lie-
besgaben-Artikel. Muster -Pa¬
kete 1 od. 2 Mk. per Anweisung
oder Papierichein. lWiederver-
käuier gesuchtst- Nährmittel-
fabrik Taftvoll in München.
Schellingstrabe 91._ 1951
Auswärtige Börsen.

Londoner Börse.
London , 5- 4un

Consols.
Japaner .
4% Brasilianer—
Portugiesen. -
Atchtson.
Erle.
South. Paclf . .
Union.
United States Steel

V. K.
66.56
89 -75

105-37
28-12
92-62

133-—
63 -75

L.K
66 .56
89 -87
48 -50

105-50
28 —
93 -37

133-25
62-50

Ile
II

Wetterbericht.
Von der

Wetterdienststelle Weilburä

Höchste Temperatur nach C +30 , niedrigste Temperatur +-12
Barometer : gestern 766.7 ram, heute 763,0 mm.

VoransNchtNche Witternnn für 8 . Juni:
Meist noch heiter , doch strichweise Gewitterbildungen.

Wasterstand ; Rheinpegei Eaub - gestern 2.99 neute 3.02
Labnneael i aestern 1.10. hent- 1.10._

9* Juni Sonnenaufgang 3.41
Sonnenuntergang 8.17

Mondausgang
Monduntergang

1.25
5.27
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